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KI-generierte Inhalte können fehlerhaft sein.]
Arbeitsblatt Interview während eines MANV in einer Klinik
Interview 1
Journalist:
Frau Schulze, Sie sind heute auf der Notaufnahme im Einsatz. Können Sie uns beschreiben, wie die Situation aktuell aussieht?
Pflegefachkraft:
Zurzeit herrscht bei uns auf der Station sehr hoher Betrieb. Es sind viele Patientinnen und Patienten gleichzeitig eingetroffen, sodass unser gesamtes Team extrem gefordert ist. Wir kümmern uns darum, die Verletzungen zuerst nach ihrer Schwere zu sortieren, damit die Schwerverletzten sofort die richtige Versorgung erhalten.
Journalist:
Welche Aufgaben übernehmen Sie als Pflegekraft in so einem Ausnahmefall?
Pflegefachkraft:
Unsere Hauptaufgaben bestehen darin, die Erstversorgung zu unterstützen, Infusionen und Verbände anzulegen, die Vitalwerte zu überwachen und die Patientendaten aufzunehmen. Außerdem versuchen wir, die Patienten so gut wie möglich zu beruhigen und zu betreuen, da viele unter Schock stehen oder Angst haben.
Journalist:
Gibt es Engpässe beim Material oder beim Personal?
Pflegefachkraft:
Bei so vielen Verletzten gleichzeitig entstehen immer wieder Engpässe, insbesondere bei Verbandsmaterial und Infusionslösungen. Wir sind aber darauf vorbereitet und haben Notfallpläne, um die Versorgung trotzdem sicherzustellen. Zudem sind Kolleginnen und Kollegen aus anderen Abteilungen zu uns gekommen, um zu unterstützen.
Journalist:
Wie gehen Sie und das Team mit dem Stress um?
Pflegefachkraft:
Das Wichtigste ist, ruhig zu bleiben und sich auf die eigenen Aufgaben zu konzentrieren. Wir arbeiten eng zusammen und unterstützen uns gegenseitig. Auch die Leitung achtet darauf, dass regelmäßig kleine Pausen eingelegt werden und, dass niemand überfordert wird. Bei besonders belastenden Einsätzen wird im Nachgang auch psychologische Unterstützung angeboten.
Journalist:
Können Sie uns etwas zu den Ursachen des MANV-Falls sagen oder zu einzelnen Patienten berichten?
Pflegefachkraft:
Dazu kann und darf ich keine Auskunft geben. Der Schutz der Patientendaten steht an erster Stelle. Für Informationen zu den Hintergründen verweise ich an die Pressestelle der Klinik.
Journalist:
Vielen Dank, Frau Schulze, für Ihre Eindrücke und die geleistete Arbeit!





























Interview 2
Journalist:
Frau Schulze, das Chaos ist heute kaum zu überblicken. Können Sie bestätigen, dass die Klinik komplett überfordert ist und Patienten nicht mehr richtig versorgt werden?
Pflegefachkraft:
Man merkt, dass extrem viele Verletzte gleichzeitig kommen. Wir versuchen unser Bestes, aber es ist wirklich schwer, allen gerecht zu werden.
Journalist:
Es gibt Berichte, dass Patienten minutenlang unbeaufsichtigt in den Gängen liegen, weil das Personal fehlt. Können Sie das bestätigen?
Pflegefachkraft:
Es stimmt, dass manche Patienten im Wartebereich sind. Das Team ist am Limit und kann nicht immer sofort bei jedem sein.
Journalist:
Sind Sie selbst überrascht, wie schlecht die Abläufe organisiert sind? Haben Sie Angst, Fehler zu machen?
Pflegefachkraft:
Man spürt natürlich den Druck. Fehler können gerade unter Stress passieren, und wahrscheinlich gab es heute auch welche.
Journalist:
Uns wurde mitgeteilt, dass das Material ausgeht, und sogar Röntgenbilder verloren gegangen sind. Ist das normal?
Pflegefachkraft:
Heute gab es tatsächlich Engpässe. Bei solch einer Situation kann schon mal etwas durcheinandergeraten.
Journalist:
Ein Angehöriger erzählte, dass niemand wusste, wo sein Vater ist – die Kommunikation scheint gar nicht zu funktionieren. Was sagen Sie dazu?
Pflegefachkraft:
Gerade bei einer solchen Einsatzlage sind viele Informationen noch ungeordnet. Die Kollegen geben aber ihr Bestes, um alle zu informieren.
Journalist:
Würden Sie sagen, dass das System versagt hat?
Pflegefachkraft:
Ich würde nicht sagen, dass es versagt hat, aber dieser Einsatz zeigt deutlich, wo wir nachbessern müssen – vor allem bei der Koordination und der Materiallogistik. Wir ziehen daraus unsere Lehren, um künftig noch besser vorbereitet zu sein.
Journalist:
Vielen Dank, Frau Schulze, dass Sie sich trotz der Situation Zeit genommen haben.
Pflegefachkraft:
Gern. Ich hoffe, dass wir damit auch zeigen können, wie engagiert die Teams hier arbeiten – trotz aller Belastungen.


2
image1.png
Bundesinstitut fur
Berufsbildung

sl





image2.png
+MODINA

Krisenresilienz durch Pflegekompetenz




